
Gsfiziclles Grgan der österreichischeu
Lllnde°zsachstellen für Naturschutz

Mien, im Apri l 1932

Die Aktion des Osterreichischen Naturschuhverbandes
für die Erhaltung des Wald- und Wiesengürtels und

des Praters in Wien.
Die von Jahr zn )ahr fortschreitende Verbauung des Wiener-

waldes wurde vom Österreichischen Naturschutzverbande mit
steter Jorge verfolgt. Es fehlte auch nicht an Protesten in M o r t und
ächrift, die ihren Niederschlag wiederholt in diesen Blättern fanden.
Der Präsident des Naturschutzverbandes, Hofrat Professor Dr. Günther
Ich les inger , konnte sich aber endlich der Einsicht nicht verschließen,
daß nur eine großangelegte Aktion, wie sie im ^ahre 19^19 zur Rettung
der Loban und des Mainzer Tiergartens eingeleitet worden war, zum
Ziele führen oder wenigstens die «Öffentlichkeit versichern könne, daß
alles getan worden ^ei, um die zuständigen Ätellen zu warnen. Rm
Z0. ). 193^ fand in einem öaale der Landwirtschaftsgesellschaft eine
öektionsberatung des „G^^'rreichijchen Naturschntzveroandes" jtatt,
die von Zahlreichen Vertretern i>er dem Naturjchutzveroande ange-
hörenden Vereinigungen besucht war nnd in welcher Hauptmann a. D.
Leo I c h rein er, der sich schon seit vielen fahren mit dieser Frage be-
faßt, ein eingehendes Referat über die „Gefährdung des Wald - und
Wiefengürtels und des Praters") hielt.

A n das beifällig aufgenommene Veferat schloß sich eine lebhafte
Wechselrede, die über Vorschlag des Vorsitzenden mit dem einstimmig
angenommenen Beschlüsse endete, die weitere Durchführung der Aktion
einem Komitee zu übertragen, welchem angehörten: das Präsidium des
„Österreichischen Naturschutzuerbandes", Präsident B i e n d l vom „Ver-
band zur Wahrung allgemeiner touristischer Interessen", Gbmann

5) Die Basis für das Referat bildete der Artikel in Heft (? der Blätter
19.^1, „Die Grüuflächcnpolitik Wiens".
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Happisch des Touristenvereines „Die Naturfreunde", je ein Vertreter
der „Arbeitsgemeinschaft des Jagdschutzvereines für Wien und Nieder-
österreich" und des „Verbandes der Jagdvereine Österreichs", des
„Miener Tierschutzvereines", Nlinisterialrat Ingenieur Locker vom
„Reichsforstverein", Dr. Ichneider vom „Österreichischen Naturschutz-
bund", Universitätsprofessor Dr. M e r k l und Hauptmann Ichreiner.

An der Versammlung hatten auch vier Vertreter von Wiener
Tageszeitungen teilgenommen, die in ihren Blättern zum Teil aus-
führliche Berichte über die Beratung brachten.

Am 12. 3. 1931 fand im Amtsraum der n.-ö. Lcmdesfachstelle
für Naturschutz eine Zitzung des Komitees statt, in welcher Professor
Dr. M e rk t die Rechtslage in der Frage des Wald- und' Miesen-
gürtels und des Parkschutzgesetzes klarlegte und der Beschluß gefaßt
wurde, eine Denkschrift zur Vorlage an die in Betracht kommenden
Regierungsstellen auszuarbeiten. 5ie wurde am 2?. 4. 1931 durch eine
vom Präsidenten des Österreichischen Naturschutzverbandes geführte
Abordnung, bestehend aus den Herren Bien dl, Happig ch, Dr. Langer
(des Wiener Tierschutzvereines) und Iiniversitätsprofessor Dr. Adolf
M e r k l , dem Herrn Bürgermeister der ötadt Wien, Karl 5eitz,
überreicht. 5ie hatte nachfolgenden Wortlaut:

„Die Jorge um das Wohl der ötadt Wien und seiner Bevöl-
kerung in volksgesundheitlicher und sozialer Beziehung veranlassen
die Gefertigten, im Österreichischen Naturschutzverbande zusammenge-
schlossenen Vereinigungen, Ihnen sehr verehrter Herr Bürgermeister,
nachfolgende Bedenken und Anregungen vorzutragen.

Im Jahre 190Z hat der Gemeinderat der ötadt Wien in Er-
kenntnis der großen Bedeutung der Grünflächen und besonders der
Baumbestände für die Gesundheit der Wiener einen Beschluß gefaßt,
nach welchem im Gebiete des sogenannten im Regulierungsplan näher
ausgezeichneten Wald- und Wiesengïirtels alle gemeindeeigenen Gründe
der Zchaffung eines solchen Grundgürtels zu widmen, andere, ins-
besondere Bürgerspitalfondsgründe für diesen Zweck zu erwerben und
auf allen sonstigen Gründen Baubewilligungen nicht zu erteilen sind.

Das Land Niederösterreich ist dieser Absicht der 5chaffung eines
Wald- und Wiesengürtels durch Erlassung des Gesetzes vom 4. März
1906, L.G.Bl. Nr. 43 betreffend einige die Walderhaltung bezweckende
Maßnahmen zu Hilfe gekommen.

I n Ergänzung des früher erwähnten Gemeinderatsbeschlusses
hat der Eemeinderat im Jahre 1924 einen Parkschutzbcschluß gefaßt,
der alle auf dem Plan besonders bezeichneten Grünflächen von jeder Ver-
bauung, bis auf Neubauten an ötelle von schon bestehenden und Errichtung
von gewissen Baulichkeiten im sogenanten „Volksvrater" ausnimmt.
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Diese vorbildlichen Grundlagen für eine weitblickende^ volks-
hu.gienisch und oolkssoZial gleich wichtige Erünflächenpolitik unserer
Großstadt sind leider in der Prar is während der Nachkriegszeit schwer
erschüttert worden.

I n die herrlichen Baumbestände des Wienerwaldes wurden
große Lücken gerisjen. Wenig rechtmäßige und Zahlreiche unrechtmäßige
öchlägerungen, denen die Zustimmung nach § 2 des Reichsforst-
gesetzes fehlte, legten weite ötrecken Waldes nieder.

I m Bereiche des Wald - und Wiesengürtels wurden nachfolgende
öiedlungs- und Kleingartengebiete errichtet:

öiedlungs- Dauernde Nichtdauernde
gebiete: Kleingartengebiete:

! . I m Raum Zwischen Nord-
westbahn, Nordbahn und
Donaustrom 2 3 —

2. I m Raum Zwischen Krot-
tenbach und GrinZinger-
straße — — ^
I>n Rauin Zwischen Neu-
waldegger- und Eerst-
hoferstraße 1 5 —

4. I m Raum Zwischen Neu-
waldegger und Linzer-
straße 4 6 —

5. I m Raum südlich und öst-
lich oon öchönbrunn bis
Zur ItadtgrenZe N 2 ^»

d. I m Raum links und
rechts der öimmeringer
Hauptstraße 3 1 —
I m Gebiete links der
Donau 4 6 3

Der Wa ld - und Wiesengürtel ist mithin heute bereits durch
26 Siedlungsgebiete, 23 dauernde und ? nichtdauernde Kleingarten-
gebiete unterbrochen.

Der Parkschutzbeschluß ist insbesondere hinsichtlich des Praters
durch den B a u des Ätadions, ferner durch die Errichtung eines Hauses
auf dem Platz des Eolfklubs durchbrochen und soll durch die Er-
richtung oon Baulichkeiten auf der Wasserwiese, die unrechtmäßig
oon Schrebergärten bejetzt ist, und durch das Lastenstraßenprojekt im
Zuge der Brückenerrichtung unterhalb der Freudenauer Gstbahnbrücke
weiter durchbrochen werden.
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Wien ist durch einen seltenen Naturrahmen ausgezeichnet. Die
Verge t)es Wienerwaldes, ein Hauptanziehungspunkt für den Fremden-
verkehr, reichen bis tief in das ötadtgebiet. Parke und Grünflächen,
die andere ötädte sich erst mit viel Geld und Mühe schaffen müssen,
besitzt Wien in reicher Fülle. I n dieser Durchwirkung mit Grünland,
in diesem im Westen und Norden die vorwiegend von West- und
Nordwinden heimgesuchte Ztadt umlagernden Wa ld - und Wiesen-
gürtel liegt aber nicht nur der Hauptanziehungspunkt für die Fremden,
sondern vor allem ein unschätzbarer Wert für die eigene Bevölkerung.
Die Zufuhr frischer sauerstoffhältiger Luft in den mit ötaub, Rauch,
Kohlensäure und 5chwefeldioru,d geschwängerten ötadtkern und die
im Gsten und Juden gelegenen Bezirke ist von ebenso grundlegender
Bedeutung für die Volksgesundheit, wie die Möglichkeit die arbeits-
freien I tunden und die llrlaubszeit ohne besonderen Aufwand an
Kosten, in nächster Nähe der verbauten ötadtteile im Freien oder
wenigstens im Prater und in anderen Parks zu verbringen, was ge-
rade für die unbemittelten Schichten der Bevölkerung von großem
sozialen Werte ist.

Von diesem sozialen Gesichtspunkte muß auch das Kleingarten-
wesen beurteilt werden. 5o sehr der Naturschutz diese Bewegung, die
die Menschen zur Naturverbundenheit zurückführt, begrüßt, darf sie
doch nicht im Interesse des Einzelnen der Gesamtheit die Möglichkeit
nehmen, sich im Freien zu ergehen und Zu erholen und den Aus-
flüglerstrom zwischen Drahtgittcr und Zäune einsperren. Für diese
naturbegeisterten Äiedler sollen vielmehr Gebiete zur Verfügung ge-
stellt werden, wo durch ihre Arbeit neue Grünzonen geschaffen werden,
wo I n l a n d in Kleingärten und nicht Grünland in öiedlungen um-
gewandelt wird. Wien hat genug derartige Gebiete im 10., 11. und
21. Bezirk.

Zweifellos ist in den nächsten Jahren mit einer gesteigerten Ver-
bauungstätigkeit in Wien zu rechnen. Die Gefertigten glauben, daß
diese Verbauung den Westen, Nordwesten und Südwesten der ötadt
verschonen und sich im Osten, Südosten und Juden mit wohldurch-
dachten Planungen ausdehnen soll. 5ie verweisen auf die großzügige
Grünflächenpolitik, die die ötadt Ber l in in den letzten Jahren treibt.

M i t Rücksicht auf die vorerwähnten Momente bitten die Ge-
fertigten daher 5ie, Herr Bürgermeister, nachfolgende Vorschläge selbst
einer eingehenden Würdigung Zu unterziehen, sie dem Gemeinderat
vorzulegen und in einer Enquete dem Osterreichischen Naturschutzver-
band und den ihm angeschlossenen Vereinigungen Gelegenheit Zu geben,
Zu den in dieser Hinsicht beabsichtigten Maßnahmen der Gemeinde
Wien ötellung zu nehmen. Die wesentlichen Punkte einer solchen Be-
dachtnahme sind:
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1. Verwirklichung des Projektes des Wald- und Wiesengürtels aus
dem Jahre 1905, das heißt strenges Bauverbot für alle diese
Flächen und Verbot des Abschlusses von Pachtverträgen mit öied-
lern und Kleingärtnern in diesem Bereiche.

2. Allmähliche Aufforstung der in diesem Programm vorgesehenen
Flächen, beziehungsweise öchaffung von Parkanlagen, besonders
im Naum Wienerberg —- Laaerberg.

3. ötrenge Einhaltung des Parkschutzbeschlusses und Ausdehnung
dessen auf weitere Grünflächen besonders in den Bezirken 10, 11,
12, 13, 1?, 18, 19.

- l . Absoluter öchutz des Praters, insbesondere Verhinderung aller
Verbauungspläne wie des Lastenstraßenprojektes im Anschluß an
die Brücke unmittelbar unterhalb der Gstbahnbrücke.

5. Verhandlungen mit dein Land Niederösterreich, um in den an den
Wald- und Wiesengürtel angrenzenden Gebietsteilen, besonders im
Lainzer Tiergarten durch Einschränken der Ichlägerungen und
Nodungen eine Verbreiterung der Erünzone zu erzielen.

ö. Rechtzeitige Vorsorge einer Erünzone im 21 . Gemeindebezirk im
Anschluß an die Lobau, die dem Wald- und Wiesengürtel den Ab-
schluß im Nordosten und Gsten gibt.

?. Erlassung eines allgemeinen Naturschutzgesetzes für Wien, wie solche
schon in Niederösterreich, T i ro l , Burgenland, Gberöstcrreich, 5alz-
burg und Kärnten bestehen und in Vorarlberg und öteiermark in
Vorbereitung sind.

Die Gefertigten ersuchen öie, sehr geehrter Herr Bürgermeister,
dahin zu wirken, die Gemeinde Wien möge dieses Programm zu dem
ihrigen machen. Es erfordert nahezu keine Geldmittel, da es sich ledig-
lich um die Freihaltung der Grünflächen handelt. Aufforstungen und
Anpflanzungen könnten zu einem späteren Zeitpunkte nachgeholt
werden. Die Gemeinde Wien würde sich mit der Durchführung dieses
Programmes nicht nur unvergängliche Verdienste um die Wiener Be-
völkerung erwerben, sondern auch im I n - und Ausland als gesündeste
Gartenstadt zum Vorbi ld genommen werden, wie sie es auf anderen
Gebieten, Zum Beispiel durch die Errichtung der Zahlreichen Bade-
und öportanlagen schon erreicht hat."

Die Denkschrift war von den nachstehenden Vereinen unter-
zeichnet: Österreichischer Naturschutzverband, Verband zur Wahrung
allgemeiner touristischer Interessen, Zoologisch-Botanische Gesellschaft,
Österreichischer Naturschutzbund mit Zweig „Wienerwald-öchutz",
Wiener Tierschutzoerein, Österreichische Land- und Forstwirtschafts-
gesellschaft, Landesverband für Bienenzucht in Wien, Landesverband
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der Bienenzüchtervereine in Niederösterreich, Verband der Österreichischen
Iagdvereine, (Landesgruppe Wien und Niederösterreich) und Guts-
beamtenverband Österreichs. Die genannten Vereine vertreten eine
Interessentengruppe von ungefähr 200.000 Personen der Bevölkerung
Wiens.

Bürgermeister öeitz gab die Versicherung, daß bei allen Pro-
jekten, die den Wald- und Wiesengürtel betreffen, auch jetzt schon in
jedem Eingelfalle seine Entscheidung eingeholt werden müsse. Er be-
tonte allerdings, daß die wilden Ichlägerungen und öiedlungen be-
dauerliche Lücken in den Bestand des Wa ld - und Wiesengürtels gc-
rissen haben und daß es heute oftmals trotz aller Vorsorgen der
Bauordnung und deren strengster Handhabung nicht möglich sei, dem
wilden öiedeln und der ungeregelten Errichtung von Kleingärten
wirksam entgegenzutreten. Er habe vor einiger Zeit bereits der
Magistratsdirektion, beziehungsweise dem zuständigen Referate den
Auftrag erteilt, ein Naturschutzgesetz für Wien auszuarbeiten und
hoffe, daß die Gesetzwerdung in absehbarer Zeit erfolge.

Die gleiche Abordnung sprach am 2b. 5. ^193) beim damaligen
Landeshauptmann von Niederösterreich Dr. Kar l Buresch und am
2. 6. ^93^l beim Bundesminister für Handel und Verkehr Eduard
H e i n l vor. Die genannten Funktionäre versicherten, daß sie der Ak-
tion sympathisch gegenüberstehen und alles tun werden, um sie zu
fördern. Bundesminister Heinl wurde besonders auf die den Prater
bedrohenden Gefahren aufmerksam gemacht.

Dem Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft Dr. E. D o l l -
fuß wurde die Denkschrift über seinen Wunsch zugeschickt.

A n eine große Anzahl von Wiener Tageszeitungen und mehrere
Provinzblätter wurde ein Eommuniauk über die Vorsprache beim
Wiener Bürgermeister versendet, das von den meisten Blättern zum
Teil ungekürzt und an auffallender ötelle gebracht wurde.

Wenn man sich auch hinsichtlich der Auswirkungen dieser Denk-
schrift und der Vorsprachen keinen übertriebenen Hoffnungen hingeben
darf, eines ist sicher, es wurde damit ein Ichr i t t nach vorwärts ge-
tan, die Behörden wurden auf die Gefahren aufmerksam gemacht,
die Presse dafür interessiert und die Wiener Bevölkerung etwas aus
ihrer Gleichgiltigkeit aufgerüttelt. Der Österreichische Naturschutzver-
band hat seine Pflicht getan.

A n alle Leserinnen und Leser dieser Blätter, an alle Natur-
freunde sei hier die Ausforderung gerichtet, an der vom Österreichischen
Naturschutzverbande eingeleiteten Akt ion mitzuarbeiten, in ihrem Be-
kanntenkreise werbend und aufklärend zu wirken und alle ihre Wahr-
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nehmungen unl) Anregungen, die in den Nahmen der Aktion fallen,
dem Österreichischen Naturschuhverband^) oder der Ichriftleitung
dieser Blätter bekannt zu geben. L. 5.

Das Erwachen des Insektenlebens im Vorfrühlings
Von Arnulf Molitor, Perchtoldsdorf.

Die überwiegende Mehrzahl der hier zu erwähnenden Arten ge-
hört zu jenen, die ihre Entwicklung schon im Herbste (oder noch früher)
beendet haben und im Imagostadium') überwintern. Dazu zählen zum
Beispiel von öchmetterlingen die von mir in meinem letzten Auf-
sah) erwähnten gemeinen Van688a-Arten2) und der Zitronenfalter
(die schon im Vorfrühling fliegen), sonst, soweit mir bekannt, keine
Tagfalter, writer den sogenannten Nachtfaltern aber treffen wir eine
Neihe von Formen, die gerade im März aus der Puppe schlüpfen,
so den mit den Lasiocampiden („Elucken") verwandten stattlichen
„Buntflügel" (^ncii'omiä vei^icolora Î .)^), die allerdings bei Tage
fliegenden, durch gelbe, schwarz gebänderte Hinterflügel ausgezeichneten
Vertreter der Gattung Lrepd03, einer den „Eulen" (Noktuen) nahe
stehenden Gruppe, von eigentlichen „Eulen" die "I^eniocämpa-Arten
(wegen ihres Besuchs von Weidenblüten „Kätzcheneulen" genannt),
und andere mehr. (Die Arten der Eulengattungen Ortdc>3ia, I-iopo-
rina und Orrdoäi^), die gleichfalls in dieser Jahreszeit erscheinen,,
überwintern als Falter).

Auch dem Nichtentomologen können die vielen mehr oder minder
stark behaarten Naupenindividuen auffallen, die im Vorfrühling
über Wege und ötraßen kriechen. Die auffallend großen, dunkel

5) Anschrift: Wien I., Herrengasse 9.
") Imago (wörtlich: Bild) — vollkommen entwickeltes Insekt.
2) „Insektenbeobachtungen Winter", Heft ) des laufenden Jahrgangs

dieser Zeitschrift.
") Eine Vane58cl urticae („kleiner Fuchs") fah ich Heuer bereits Ende Männer

an einein zwar sonnigen und milden, aber nicht einmal ungewöhnlich warmen Tage
bei Brnnn am Gebirge im Freien fliegend.

") Die Färbung und Zeichnung dieses großen Falters, namentlich die des
Weibchens, erinnert einigermaßen an die der Virkenrinde. Die grüne, nackte Naupc
lebt ans Birke, Erle und Haselnuß.

-'') Ori'noäicl i'udißinea erscheint gleichfalls an Weidenkätzchen. Ihre ver-
puppungsreife oder säst uerpuppungsreife Aaupe wird (ebenso wie die Puppe selbst)
zumindestens häufig, wenn nicht gesehmäsng in den Nesteingängen der Ameise
Î 28iU8 fu!ißinc)8U3 gesunden. Da die Grrhodien zu den sogenannten „Mordraupen"
gehören (die ihresgleichen auffressen), wäre die Vermutung der Mu,rmekophagic
(Fressen von Ameisen) nich! von vornherein von der Hand zu weisen.
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